Mediation (Schlichterermittlung), eine Vorbeugungsmaßnahme gegen Gewalttätigkeit

Seit einigen Jahren haben die Ausbilder der Friedensuniversität (Brüssel) Kurse zur Vorbeugung von Gewalt und zum positiven Umgang mit Konflikten und Gewalt in Schulen und Jugendgruppen entwickelt. Um die Fähigkeiten der Kinder zu fördern wurden verschiedene Etappen definiert. In jeder stellen wir verschiedene Aktionen zum Experimentieren vor. Sie können weitere  Zusatzaktionen  im Buch „ Graines de mediateurs“ finden.

A. Graine de mediateurs (Grundlagen)

Um Kinder im Umgang mit Konflikten zu üben, ist es notwendig einige Vorstufen zu entwickeln, wie z.B. die Selbsterfahrung, Erfahrung mit Anderen, genauso wie der Aufbau gegenseitigen Vertrauens. Erst anschließend ist es möglich mit dem Konflikt und den erlernten Maßnahmen umzugehen und Lösungsstrategien zu finden.

Ein vertrautes Klima ist wichtig um die Fähigkeiten und Werkzeuge zur positiven Konfliktlösung zu erwerben.  Diese  Einführung und Gewöhnung an die Werkzeuge zur Konfliktlösung hat 6 Stufen oder Konzepte, welche im folgenden beschrieben werden. Der Übergang von einem Konzept zum nächsten kann nur stattfinden, wenn die Kinder den Inhalt des jeweiligen Konzeptes zufriedenstellend verinnerlicht haben.

1. Ich zwischen Anderen

Dieses Konzept baut auf das Prinzip auf, dass die Voraussetzung jeder konstruktiven Verbindung ist, sich selbst und die anderen zu kennen. Oft sind Kinder von den Meinungen der anderen beeinflusst. Die vorgeschlagenen Aktivitäten geben dem eigenen Wohlbefinden Gewicht. Jede/r wird in der Lage sein, ihre /seine ganz eigenen Gaben und Werte zu finden. Dies wird sie oder ihn dazu bringen Anteil zu haben, die anderen differenziert wahr zu nehmen und die Unterschiede als Bereicherung für die Gruppe zu erfahren.

· Vorname und Lieblingsnachspeise

Alle sitzen in einem Kreis. Der Leiter sagt seinen Vornamen und nennt seine Lieblingsnachspeise. Dann wirft er einen Ball zu einem Kind. Das Kind fängt den Ball und gibt die gleiche Information  über sich. Das Spiel wird fortgesetzt bis jeder im Kreis die Möglichkeit hatte sich vorzustellen.

Der Leiter nimmt den Ball zurück und dieses Mal wirft er den Ball zu einem Kind, indem er dessen Vornamen und die Nachspeise nennt. Das Spiel geht weiter bis jeder an der Reihe war.

· Ich sitze im Gras

Alle sitzen im Kreis und dort sollte ein zusätzlicher freier Stuhl im Kreis stehen. Das Kind, welches einen freien Stuhl links oder rechts bemerkt, schlägt ihn und setzt sich darauf, indem es laut sagt: „Ich setze mich“.  Das Nachbarkind  setzt die Bewegung fort, setzt sich auf den freigewordenen Stuhl indem es laut sagt: „in das Gras“. Der nächste Nachbar setzt die Bewegung fort und setzt sich auf den freien Stuhl und sagt laut: „und ich rufe...“ Vorname eines Kindes der Gruppe.

Das Kind, das gerufen wurde, setzt sich auf den freien Stuhl neben das Kind, von dem es gerufen wurde. Ein Stuhl im Kreis wird frei (von dem das Kind aufgestanden ist). Das schnellste Kind links oder rechts von dem freien Stuhl schlägt auf diesen und das Spiel geht weiter.

· Mensch zu Mensch

Alle stehen. Die Teilnehmer gehen mit der Musik durch den Raum. Wenn der Spielleiter die Musik unterbricht, nennt er einen Körperteil (Fuß, Ellenbogen, Hand...). Jeder muss einen Partner finden und  diesen mit dem gleichen Körperteil berühren. Wenn die Musik wieder einsetzt, gehen die Teilnehmer wieder durch den Raum.

· Farbe berühren

Das gleiche Prinzip wie bei dem vorherigen Spiel. Solange die Musik spielt, gehen die Teilnehmer im Raum umher. Der Spielleiter stoppt die Musik und nennt eine Farbe. Jeder muss die genannte Farbe bei einem Mitspieler berühren.

· Ich mag Leute die...

Alle sitzen im Kreis mit Ausnahme des Spielleiters, der in der Mitte steht (es gibt keinen Stuhl für ihn im Kreis). Er sagt: „Ich mag Leute, die...“und wählt ein erkennbares Element (z.B.: die, die Hosen tragen). Alle, die Hosen tragen, müssen aufstehen und ihre Plätze tauschen. Der Spielleiter nutzt nun die Möglichkeit und setzt sich auf einen freien Stuhl. Die Person, die keinen Platz findet, steht nun in der Mitte und sagt: „Ich mag Leute, die....“.

Nach einer Weile kann sich die Anweisung ändern: „Suche ein nicht erkennbares Element (Hobby, Lieblingsessen,...)“.

· Ich möchte euch mitnehmen nach...

Jeder wählt einen hübschen Ort, wohin er /sie die Gruppe gerne mitnehmen möchte. Er oder sie beschreibt ihn kurz für die Anderen.

· Domino
Alle sitzen im Kreis. Zuerst ist jeder eingeladen sich umzuschauen und etwas sichtbares zu finden, was er/sie gemeinsam mit seinem linken  und dann seinem rechten Nachbarn hat. Dann präsentiert jeder seinen gemeinsamen Punkt seinem linken und dann seinem rechten Nachbarn.

In einer zweiten Runde, nachdem die Plätze getauscht wurden, soll jeder einen gemeinsamen nicht sichtbaren Punkt ( Hobby,...) mit seinen Nachbarn finden. Diese Entdeckungen werden dann mit der großen Gruppe geteilt.

· Eine persönliche Eigenschaft, auf die ich stolz bin
Alle sitzen im Kreis. Lade jeden /jede ein darüber nachzudenken, auf welche persönliche Eigenschaft er/sie stolz ist. Dann sollen sich die Teilnehmer zu Paaren finden. Jeder erzählt seinem Partner von seinen Eigenschaften. Der zuhörende Partner soll zwei wichtige Merkmale finden, die nötig sind um diese Eigenschaft zu erlangen und diese seinem Partner erklären.

· Zauberbrille

Die Zauberbrille erlaubt es dem Kind, das sie trägt, eine Eigenschaft an seinen Nachbarn weiterzugeben. Der Nachbar, der rechts neben dem Kind mit der Zauberbrille sitzt, soll sagen: „Brille, Brille, sag mir was du siehst, sag mir, welche Eigenschaft du am liebsten an mir magst?“ Das Kind, das die Brille trägt, findet eine Eigenschaft, die es seinem fragenden Nachbarn gibt. Z.B.: “Ich sehe einen Jungen, der oft fröhlich ist“.

Das Spiel ist zu Ende, wenn alle Kinder die Möglichkeit hatten die Brille einmal zu tragen.

2. Vertrauen und Zusammenarbeit

Es ist wesentlich diese zwei Elemente zu erwerben, bevor wir mit den Aktivitäten weitermachen.

Wenn Kinder ein besseres Vertrauen zu sich und anderen haben, wenn sie mehr über die Wohltaten von Zusammenarbeit entdeckt haben, erst dann werden sie in der Lage sein mit Konflikten umzugehen.

· Der Führer und der Blinde
Die Teilnehmer sind eingeladen sich in Paaren zu finden. Einer schließt seine Augen und spielt den Blinden; der andere muss seinen blinden Partner durch den Raum führen. Der Spielleiter kann Hindernisse im Raum verteilen. Nach einer Weile werden die Rollen getauscht.

· „Zwitscher“- Vögel und der Zaubervogel 
Alle stehen mit geschlossenen Augen. Der Spielleiter gibt folgende Anweisung: „Ihr seid alle „Zwitscher“-Vögel, nur einer ist der Zaubervogel, der die Augen offen hat.“ Der Spielleiter bestimmt den Zaubervogel mit einem Druck auf die Schulter zu Beginn des Spieles. Die „Zwitscher“-Vögel gehen zwitschernd durch den Raum. Der Zaubervogel ist still. Der Sinn des Spieles besteht darin den Zaubervogel zu finden, und sich ihm anzuschließen. Um ihn zu finden berührt jeder Teilnehmer die Schulter eines anderen Teilnehmers. Wenn der andere mit „Zwitschern“ antwortet, ist er nicht der Zaubervogel. Wenn es geschieht, dass er auf die Schulter eines stummen Teilnehmers klopft, dann hat er den Zaubervogel gefunden. Er kann seine Augen öffnen und sich der Schlange hinter dem Zaubervogel anschließen. Das Spiel ist zu Ende, wenn jeder Teilnehmer sich der stummen Schlange angeschlossen hat.

· Lebendes Alphabet
 Teile die Gruppe in Gruppen von 5 oder 6 Leuten. Jede Gruppe entfernt sich von den anderen Gruppen und entscheidet über ein Wort, das sie darstellen will (Mimik) und lässt die anderen Gruppen raten. Wenn alle fertig sind, muss jede Gruppe ihr Wort vor den anderen darstellen und diese müssen das ausgesuchte Wort erraten.

· X Füße, x Hände
Bilde Gruppen von maximal 10 Personen. Die Gruppe muss so schnell wie möglich die Anweisung des Spielleiters realisieren. Der Spielleiter sagt die Anzahl der Füße oder Hände an, die den Boden berühren sollen. Er reduziert dann zunehmend die Anzahl der Füße und Hände, indem er die Gruppe verpflichtet kreative Lösungen zu finden um die Anweisung zu erfüllen.

· Der musikalische Stuhl
Alle sind in einem Kreis; die Stuhllehnen zeigen zum Kreis (es ist ein Stuhl weniger als die Anzahl der Teilnehmer). Die Teilnehmer sind eingeladen um den Stuhlkreis herumzugehen, während die Musik spielt. Wenn die Musik stoppt, müssen sich alle auf einen Stuhl oder die Knie eines Teilnehmers setzen. Zunehmend werden Stühle weggenommen und die Teilnehmer müssen sich so arrangieren, dass alle immer sitzen wenn die Musik stoppt.

3. Ich und der Konflikt 

Diese Stufe wird jedem Teilnehmer erlauben seine Umgehensweise mit Konflikten in Worte zu fassen und zu erklären, was dieses Wort für ihn bedeutet. Diese Erklärung und Analyse von unterschiedlichen Erfahrungen ist die Grundlage, welche die Gruppe befähigt ein positives Wachstum im Umgang mit Konflikten zu konstruieren, indem man jedem anderen während dieses Prozesses hilft.  Sie werden in der Lage sein unterschiedliche Einstellungen zu Konflikten und ihre Eignung oder Nichteignung situationsabhängig zu entdecken. 

· Zeichne mir einen Konflikt
Teile die Gruppe in Gruppen zu 3 oder 4 Kindern. Jede Gruppe erhält Material, welches ihr ermöglicht ein Poster zu erstellen (Zeitungen, Filzstifte, Kleber, Scheren...). Die Anleitung heißt: „Zeige auf dem Gruppenposter, was der Konflikt, die Auseinandersetzungen für euch bedeuten“. Sicher werden sich Kinder spontan organisieren, indem sie den Weg der Aufgabenerfüllung ablehnen; andere werden mehr individuell arbeiten. Es wird interessant sein, anschließend auf die Strategien eines jeden Einzelnen zurückzukommen. Jede Gruppe wird einen „Reporter“ ernennen, der das Poster präsentiert und der großen Gruppe erklärt. Der Spielleiter wird die Überlegungen der Gruppe zu den Ähnlichkeiten (Krieg, Sturm,....) und dem aufkommenden Gefühl unterstützen. Es ist denkbar, dass den Kindern durch ihre Darstellungen des Konfliktes das damit zusammenhängende Gefühl bewusst wird.

· Mein Tier

Zeige den Kindern Tierbilder. Die Kinder wählen ein Tier im Hinblick auf sein Streitverhalten aus, das in Beziehung zum eigenen Konfliktverhalten steht. Wenn alle Kinder ihre Wahl getroffen haben, können die Kinder, die mögen, ihr Tier zeigen und den Grund ihrer Wahl erklären. Z.B.: „Ich habe den Grissly gewählt, weil ich dazu neige in meine Höhle zu kriechen wenn ein Streit aufkommt“. Kinder können ihren bevorzugten Standpunkt besser verstehen, wenn sie mit Konflikten konfrontiert werden und verschiedene Umgangsformen damit entdecken können, andere Formen als ihre.

4. Hören auf das Ausgesprochene und Nicht- Ausgesprochene

Es ist die erste Maßnahme im konstruktiven Umgang mit Konflikten. Die Übungen decken alle Zurückhaltungen im aktiven Zuhören im Alltag auf. Man ist besser in der Lage andere zu verstehen, wenn man empfänglicher für die vielen verbalen und nonverbalen Mitteilungen wird.

· Sehen, was sich verändert hat
Kinder stellen sich paarweise gegenüber, mit dem Gesicht zueinander. Ein Kind beginnt damit das andere genau zu beobachten (Haltung, Kleidung,...). Dann drehen sich die Kinder mit dem Rücken zueinander. Das beobachtete Kind verändert drei Dinge (z.B. wird er seine Ärmel aufkrempeln, die Uhr auf den anderen Arm wechseln und seine Zunge herausstrecken). Danach wenden sich die Kinder wieder einander zu und der Partner muss die Veränderungen herausfinden. Die Rollen werden getauscht.

· Der Spiegel
Stellt euch als Paare gegenüber und schaut euch an. Einer beginnt eine Aktivität (mimisch) auszudrücken oder nur ein paar Gesten zu machen. Sein Partner soll sie so gut wie möglich nachmachen. Dann sollen die Rollen getauscht werden, so dass jeder die Möglichkeit hat die Übung zu machen.

· Die Tiere
Der Spielleiter bereitet Tierkarten im Doppel vor (ein Doppel für jedes Tier).

Jeder Teilnehmer erhält eine Karte und muss sein Doppel finden, indem er das Tiere nachmacht (pantomimisch), oder indem er den Ruf des Tieres nachahmt.

· Das Barometer der Werte oder der „Papagei“
Die Kinder stehen paarweise. Der Spielleiter benennt  z.B. „mein liebstes Spielzeug, meine schönste Erinnerung,...“. Eins der Kinder sagt etwas dazu. Sein Partner muss aufmerksam zuhören und wenn er aufhört zu reden, muss er so genau wie möglich wiederholen, was gerade gesagt wurde. Das Kind, das gesprochen hat wird ausgelassenes oder falsches korrigieren. Dann werden die Rollen getauscht und die Übung wiederholt. Anschließend können Fragen diskutiert werden: War es einfach, das Gehörte gut wiederzugeben? Bist du damit zufrieden wie man dir zugehört hat? Woran konntest du erkennen, dass dein Partner dir aufmerksam zugehört hat?

5. Aufmerksam für das, was vor sich geht

Diese Stufe erweitert die vorherige Stufe. Mehr noch als die Zeichen aufmerksam und genau zu wiederholen, ist es wichtig sie korrekt zu interpretieren, ihre Bedeutung zu verstehen. Die Teilnehmer werden nun eine Methode erlernen, die sie in die Lage versetzt die versteckten Gefühle und Bedürfnisse zu finden. Das Zuhören wird durch den verbalen Ausdruck vervollständigt. Durch seine Art wird es dieser Dialog ermöglichen, befriedigende Lösungen für alle Beteiligten in einem Konflikt zu finden. So erreichen die Kinder eine andere Fertigkeit in der positiven Konfliktlösung: das aktive Zuhören.

·  Halte dich an die Fakten
Der Sinn dieser Übung ist es Kinder zu befähigen eine Situation zu beschreiben, indem man zwischen Fakten und Meinung/Beurteilung unterscheidet. Zeige den Kindern ein Bild, welches mehrere Interpretationen zulässt.  Das Bild wird den Kindern gezeigt und sie werden eingeladen zu beschreiben, was sie auf dem Bild sehen. Die Rolle des Spielleiters ist es, ein Kind jedes Mal, wenn es sich nicht mehr an die objektive Bildbeschreibung hält und interpretiert oder wertet, zu korrigieren. Eine Diskussion über die Wichtigkeit und die Schwierigkeit bei den Tatsachen zu bleiben, kann der Übung folgen.

· Was für ein Gesicht machst  du
Das Ziel dieser Übung besteht darin, den Ausdruck seiner Gefühle zu üben und  zu entdecken, dass die Gefühle eines Jeden in einer gegebenen Situation unterschiedlich sein können. Jedes Kind erhält eine Liste mit Gesichtern, die unterschiedliche Gefühle ausdrücken: Freude, Trauer, Erstaunen... . Dann stellt der Spielleiter eine gegebene Situation vor, z.B.: „Ich habe in der Lotterie gewonnen“, „Mein Freund hat mich nicht zu seinem Geburtstag eingeladen“, .. . Die Kinder werden ermuntert  ein Gefühl zu wählen, das ihr Gefühl in dieser speziellen Situation am besten zeigt. Der Spielleiter wird die Kinder auffordern ihre Wahl zu erklären und sich bewusst zu machen, dass die Gefühle von anderen in der gleichen Situation unterschiedlich sein können. 

6. Herauskommen aus dem Konflikt

Diese Stufe erlaubt den Gebrauch aller Konzepte, die bislang geübt wurden. Sie gibt die Möglichkeit die neue Methode der Konfliktlösung in realen oder fiktiven Lebenssituationen zu üben. Es ist der erste Schritt auf dem Weg eines Wiederaufbaus, der nicht aufgedrängt ist, aber der von den zwei Personen in einer Konfliktsituation bestimmt wird! 

· Ruhe, Gewalt
Du kannst die Geschichte eines Streites zwischen zwei Tieren erzählen. Dann teile die Kinder in Gruppen von 5 auf. Die Kinder sollen sich alle möglichen Lösungen des Streites vorstellen, sogar die verrücktesten Lösungen sollen nicht ausgelassen werden. Dann sollen sie die Konsequenzen aller Lösungen für jeden Beteiligten aufschreiben. Hinsichtlich der Konsequenzen sollen die Kinder die Lösung heraussuchen, die ihnen am besten gefällt. Dann hat jede Gruppe die Möglichkeit  ihre Lösung dem Rest der Gruppen vorzustellen.

B. Rasenmediator

Nachdem die Kinder im Umgang mit Konflikten trainiert wurden, entschieden sich einige Schulen und Institutionen eine Schritt weiter gehen und die Kinder zu Mediatoren auszubilden.  Die Mediation durch die Schlichter ist eine spezielle Form im Umgang mit Konflikten, bei der Mitschüler Kinder oder Jugendliche bei Konflikten in ihrer Schule trainieren.

Die unterschiedlichen Schritte, die dem Mediations-Prozess unterliegen und die beide Streitparteien frei wählen müssen, sind:

1. Starte den Prozesses: der Vertrauensrahmen.

2. Finde die auslösenden Faktoren: die bemerkbaren Fakten.

3. Ermögliche den Ausdruck der jeweils unterschiedlichen Versionen der Fakten: die Gefühle.
4. Finde den wirklichen Grund heraus: die Bedürfnisse, die die Konfliktparteien zu befriedigen suchen.

5. Versuche eine gemeinsame Basis für eine Übereinkunft zu finden, stelle Lösungen vor, die den  Bedürfnissen jeder Partei entgegenkommen.

6. Verwirkliche die Anwendung der ausgewählten Lösungen.

7. Abschlusshandlung und Feier der Übereinkunft.  

